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Evangelische

■ Paulanerkirche

Mittwoch: 16 Uhr Trauer-Café im
Gemeindehaus. Samstag: 14.30
Uhr Amberger Welt-Frauen-Café.

■ Martin-Schalling-Haus

Dienstag: 14 Uhr Seniorenkreis.

Katholische

■ St. Michael

Donnerstag: 19.30 Uhr Exerzitien
im Alltag.

■ Schulkirche

Sonntag: 17 Uhr Messe der
Freunde der Alten Messe im rö-
mischen Ritus (Zelebration Pries-
terbruderschaft St. Petrus, Bett-
brunn), 16.20 Uhr Rosenkranz.

Kirchen

Hl. Dreifaltigkeit

■ Kinderkirche am Karfreitag

Die Pfarrei Hl. Dreifaltigkeit lädt
laut einer Pressemitteilung am
Karfreitag, 30. März, um 10 Uhr
den Nachwuchs zur Kinderkirche
ins Pfarrheim ein. Die Teilnehmer
werden gemeinsam den Weg der
Karwoche gehen, mit Jesus ge-
danklich im Abendmahlssaal
Brot und Wein teilen und als Ab-
schluss Jesus spielerisch und
kindgerecht auch auf seinem Lei-
densweg begleiten. (ads)

Kulturnotizen

„Cosi Fan Tutte“
im Cineplex
Amberg. Live aus der Metropoli-
tan Opera New York gibt es am
Samstag, 31. März, um 19 Uhr
Mozarts Oper „Cosi Fan Tutte“ in
der Inszenierung von Phelim
McDermott im Cineplex an der
Regensburger Straße. Karten gibt
es je nach Kategorie ab 28 Euro,
zur Begrüßung wird ein Glas Sekt
gratis kredenzt. Der Vorverkauf
läuft über: www.cineplex.de/am-
berg: Menüpunkt Filmreihen un-
ter „Klassik & Co“ oder vor Ort im
Cineplex täglich ab 14 Uhr.

Kurz notiert

Zu Emmaus
auf den Frohnberg
Amberg. Ihren Emmausgang un-
ternimmt die Kolpingsfamilie am
Ostermontag, 2. April. Treffpunkt
ist um 14 Uhr am Netto-Parkplatz
in Hahnbach, Frohnbergstraße 2.
Von dort aus wird laut Ankündi-
gung über den Frohnbergweg
und die Kreuzwegstationen auf
den Frohnberg gewandert, wo in
der Gaststätte eingekehrt wird.
Ein Auto wird auf jeden Fall in
Hahnbach geparkt, so dass
schwächere Wanderer zurückge-
fahren werden können. Auch bei
Regen treffen sich die Teilnehmer
beim Netto-Parkplatz; eventuell
kann dann auch auf den Frohn-
berg gefahren werden. Gäste sind
willkommen, Fahrgemeinschaf-
ten sollten gebildet werden.

Auch „Macbeth“
kommt ins Kino
Amberg. Aus dem Royal Opera
House London wird am Mitt-
woch, 4. April, um 20.15 Verdis
Oper „Macbeth“ unter Regie von
Phyllida Lloyd live im Cineplex an
der Regensburger Straße übertra-
gen. Karten gibt es ab 25 Euro, zur
Begrüßung ein Glas Sekt gratis.
Auch in diesem Fall läuft der Kar-
tenvorverkauf über Internet.
www.cineplex.de/amberg: Me-
nüpunkt Filmreihen unter „Klas-
sik & Co“ – oder vor Ort im Cine-
plex täglich ab 14 Uhr .

Die Schüler aus der Klasse 3b wissen jetzt, welche Kraft die Sonne hat und
dass sich damit Energie gewinnen lässt. Bild: Dreifaltigkeits-Grundschule

Spannende
Solar-Experimente
Dreifaltigkeits-Grundschüler lernen viel über Sonnenkraft

Amberg. (exb) „Wann dreht sich der
Solar-Ventilator am schnellsten?“
Das war eine der Fragen, auf die es
an der Dreifaltigkeits-Grundschule
vor den Ferien eine Antwort gab.
Spannende Experimente mit Solar-
zellen waren laut einer Pressemittei-
lung der Schule die Grundlage
für das Verstehen der Photovoltaik-
anlage auf dem Dach des Gebäudes.

Umweltfreundliche Stromerzeu-
gung mit Solarenergie war das be-
sondere Thema im Sachunterricht
und im Zuge der Umweltbildung in
der Klasse 3b von Luisa Mädler. Als

Gast-Lehrer fungierte der ehemalige
Seminarrektor Hans-Jürgen Frey,
Vorsitzender des Solarenergie-För-
dervereins. Mit dabei war auch Freys
Stellvertreter Lorenz Hirsch. In der
Mitteilung heißt es wörtlich: „Die
Schüler waren mit Begeisterung
bei der Sache und erfuhren über Ver-
suche, dass Solarstrom grundsätzlich
Gleichstrom ist und auch gespeichert
werden kann.“ Abschließend erkun-
deten die Kinder auf dem Pausenhof
spielerisch die Sonnenenergie mit
solarbetriebenen Autos und Tieren,
einer Solar-Eisenbahn, einem Schiff-
chen und einem Springbrunnen.

Dieses Dankeschön ist 3000 Euro wert
Stadtwerke können und wollen auf DLRG und Wasserwacht nicht verzichten

Amberg. (exb) Wie wichtig es ist, dass
Kinder schwimmen können, ist hin-
länglich bekannt. Die Deutsche Le-
bensrettungs-Gesellschaft (DLRG)
und die Wasserwacht-Ortsgruppe
sorgen mit ihren Kursen dafür, dass
möglichst viele Kinder, Jugendliche
und auch Erwachsene das Schwim-
men lernen können. Zusätzlich un-
terstützen die beiden Vereine laut ei-
ner Mitteilung der Stadtwerke die
Schwimmmeister im Kurfürsten-
und Hockermühlbad als Aufsicht. Bei
Veranstaltungen wie dem Wasser-Ki-
no sei diese zusätzliche Badeaufsicht
oft dringend erforderlich.

„Wir sind sehr dankbar für die Un-
terstützung durch die fleißigen, eh-
renamtlichen Rettungsschwimmer

der DLRG und der Wasserwacht zur
Sicherheit der Badegäste“, sagte
Stadtwerke-Geschäftsführer Stephan
Prechtl, als er mit Bäder-Betriebslei-
ter Günter Schwarzer einen Spen-
denscheck über 3000 Euro übergab.

„Die finanzielle Unterstützung er-
möglicht uns die Anschaffung von
Schwimmbrettern zur Verbesserung
des Schwimmunterrichts“, freute
sich DLRG-Ortsvorsitzender Gerhard
Schottenheim. Wasserwacht-Chefin
Michaela Grüter-Ascherl ergänzte:
„Für uns ist dieser Beitrag sehr will-
kommen, vor allem für die Jugend-
vereinsarbeit, zur Schwimmausbil-
dung, aber auch zur Motivation der
jugendlichen Ehrenamtlichen für Ju-
gendfreizeitveranstaltungen.“

Warmer Geldregen für Wasserwacht und DLRG (von links): Bäder-Betriebs-
leiter Günter Schwarzer, Stadtwerke-Chef Stephan Prechtl, DLRG-Vorsit-
zender Gerhard Schottenheim sowie Schatzmeisterin Alexandra Grüter und
Vorsitzende Michaela Grüter-Ascherl (beide Wasserwacht). Bild: exb

Geheime Küche im Strip-Club
Katastrophale Bedingungen,
Polizeigewalt und die
Gleichgültigkeit der Politik:
Camp Moria auf Lesbos ist
ein Niemandsland. Sophia
Lösche erzählt im Paulaner-
Gemeindehaus über ihre
Erlebnisse auf der Transit-
Insel für Flüchtlinge.

Amberg. (dwi) In der Gruppe „No
border kitchen“ sind Menschen orga-
nisiert, die für Bewegungsfreiheit ste-
hen. „Ich möchte überall hinreisen
können. Ich möchte die Welt sehen
und erleben“, sagt Sophia Lösche.
Das soll für alle gelten. Da dürfe man
auch nicht zwischen Kriegs- und
Wirtschaftsflüchtling unterscheiden.
Die gebürtige Ambergerin verbringt
seit 2016 regelmäßig zwei Wochen in
einem angemieteten Haus auf der
griechischen Insel Lesbos, auf der sie
„No border kitchen“, die „Küche oh-
ne Grenzen“, tatkräftig unterstützt.
Die Organisation besteht ohne gere-
gelte Hierarchie, sie ist antiautoritär
und selbstorganisiert.

Ihr langfristiges Ziel ist es, Hilfe zur
Selbsthilfe zu leisten. Finanziert wird
„No border kitchen“ von privaten
Spenden und Eigenleistungen der
Mitwirkenden. Zusammenschließen
mit anderen Vereinen wollen sie sich
nicht. „Da geht die Hälfte von den
Spenden in die Werbung. Das liegt
nicht in unserem Interesse“, sagt Lö-
sche. 15 Mitarbeiter von Pro Asyl sind
auf Lesbos gemeldet. Die gebürtige
Ambergerin sagt, dass sie noch kei-
nem von ihnen begegnet sei. Obwohl
die Flüchtlinge im Camp Moria auf
jede Hilfe angewiesen seien.

Mauern und Zäune
Betonmauern und Stacheldrahtzäu-
ne lassen das Lager wie einen Hoch-
sicherheitstrakt wirken. Polizeigewalt
stehe auf der Tagesordnung. Ein Nie-
mandsland, in dem keiner einen Na-
men hat, nur ein Aktenzeichen.
„Kontakt mit jemandem im Gefäng-
nis aufzunehmen ist schier unmög-
lich“, sagt Lösche. Seit dem EU-Ab-

kommen mit der Türkei hätten sich
die Bedingungen erheblich ver-
schlechtert. Ein Pilotprojekt, um im
Schnellverfahren abschieben zu kön-
nen, besagt, dass jeder Flüchtling so-
fort nach Ankunft inhaftiert werden
kann. An die kleingedruckten Aus-
nahme-Regelungen wird sich laut
Lösche aber nicht gehalten: „Minder-
jährige oder Opfer von sexueller oder
physischer Gewalt werden nicht an-
gehört.“ Laut der Studentin wird die
individuelle Prüfung von Fällen strikt
abgelehnt. Sogar Anwälte hätten nur
Einblick in die Akten, wenn sie Na-
men und das Aktenzeichen kennen.

Um aber mit einem Flüchtling zu
sprechen, müsse dieser wiederum
wissen, wie sein Rechtsbeistand
heißt. „Und woher soll er das denn
wissen, wenn er direkt nach der An-
kunft an der Küste inhaftiert wurde?“
Bürokratische Willkür zur Abschre-
ckung soll das Problem der Zuwan-
derung lösen. Depressionen, Suizid
und Unruhen seien die Folgen.

Im Camp ist die Essensausgabe
von Helfern verboten, deswegen wer-
de außerhalb und heimlich gekocht.
In dem ehemaligen Strip-Club wer-

den bis zu 200 vegane Mahlzeiten
pro Tag gekocht. Flüchtlinge haben
allerdings auch die Möglichkeit,
selbst etwas zuzubereiten. Wöchent-
lich stellt die Organisation eine Kiste
mit den wichtigsten Grundnahrungs-
mitteln und Haushaltswaren zusam-
men, mit denen etwa acht Personen
versorgt werden können. 160 Euro
monatlich reichen hierfür aus.

Kleidung und Tee
„No border kitchen“ hat es sich aber
auch zur Aufgabe gemacht, die Miss-
stände und politischen Vergehen an
der Menschenwürde zu dokumentie-
ren. Nachts überwachen die Helfer
die Küsten und versuchen ihre Statis-
tiken mit denen der Behörden zu ver-
gleichen und Unterschiede anzu-
prangern. Sie empfangen die Boote
mit trockener Kleidung und warmer
Tee für die Flüchtlinge. „No border
kitchen“ arbeitet momentan an ei-
nem Social-Center. Es soll ein siche-
rer Treffpunkt zum Austausch und
Erlernen der Sprache werden.

Wie es möglich ist, bei derartigen
Miseren einfach nur zuzusehen, ist
Sophia Lösche ein Rätsel.

„Das tolle EU-Abkommen unter ei-
ner falschen Agenda ist schuld an
den Missständen auf der Transit-In-
sel Lesbos.“ Davon ist Sophia Lö-
sche überzeugt. Bild: dwi

Zwischen Beton-
mauern wohnen
Flüchtlinge in Zelten.
Und das auf unbe-
stimmte Zeit.

Bild: privat


